
Organ der Leitung der 
BPO
der SED des VEB 
Transformatorenwerk 
„KARL LiEBKNECHT"

Nr 36
21. September 1984
0,05 Mark
36. Jahrgang

TROjaner tegen einen Zähn zu 
^ührungskonzeption mit vielen Verpflichtungen untersetzt / 
Beste Ergebnisse auf den Geburtstagstisch der Republik
80 Prozent der IWP 
kommen in der AM

30. September
Anläßlich des 35. Jahresta- 

9es der Gründung der DDR 
in Anlehnung an den 

"Berliner Kalender" der Bri 
9ade Winkler gehen die Kol- 
^tive der Außenmontage 
lAdam Kuckhoff", „Anton 
^aefkow" und „Dr. Arvid Har 
aack" folgende zusätzliche 
''erpfiichtung für 1984 ein:

* Bis zum 30. September 
*984 wollen wir unseren Plan 
der IWP mit 80 Prozent erfül 
len.

*Zum Jahresende streben 
r"r eine Gesamtübererfüllung 
d der industriellen Warenpro 
"uktion mit 10 Prozent an.

Ausfallzeiten 
um 15 Stunden 
senken

Unser Kollektiv „Thomas 
Müntzer" der Spulenwickelei 
hat folgende Zusatzverpflich 
tung übernommen: Die Zuarbei
ten zu den Erzeugnissen Lei
stungsschalter für die Endmon
tage wollen wir bis zum 21. De 
zember abschließeri. Um 15 
Stunden je Produktionsgrundar
beiter sollen die Ausfallzeiten 
gegenüber dem Vorjahr ge 
senkt werden. Unsere Ver
pflichtung war zu Jahresbeginn 
10 Stunden je PGA. Des weite
ren übernehmen wir zusätzlich 
für das Verbundnetz die Ferti 
gung von Ersatzteilen, und zwar 
wollen wir 250 Stück Wider
stände im Gesamtwert von 
200 000 Mark fertigen.

Schnappschüsse von der Sez/rks M/I4A4. Zu den Exponaten an 
seres Werkes gehören der E/nsäc/enerdungsfrenner /Fofo bnks Ge
nossin Christine Förster bei Er/äuterungenj und der Prüfmittel 
satz e/ektronischer Bauelemente aus der BS /Foto rechts/

Zwei Diplome des OB
„Schatalows" machten 

einen tüchtigen 
Qualitätssprung

Mandat für Ehrentitel anläßlich des
36. Jahrestages erfolgreich verteidigt

September, 13.30 Uhr. 
I e„Brigade „Wladimir Schata 

legt zu Ehren des Repu 
"kgeburtstages Rechenschaft

f. Y diesmal haben die 26 Kran 
stofer und Anbinder Grund, 
j. zu sein auf das, was bei

"en zu Buche steht. Sie wis 
. n aber auch, daß dies nicht 
*nn*ersowar.
k]. °ch im vergangenen Jahr 
Jeb die Frage, ob sie es wür- 

te^sind' e*" Mandat für den Ti- 
xarnpf zu bekommen, län- 

bg^^ait offen. Es haperte bei 
r Qualität. Transportschäden 
^an eine traurige Bilanz.

Ausgangsbedingungen, 
s fehlende Arbeitskräfte so 

ken d^n unvermeidlichen Kran 
g n^and betrifft, waren aber 
der§ diesem Jahr nicht an 
gtP^Pnoch, trotz dieser Um
g. J*de berichteten die Kollegen 
s s dem Bereich FTM/4 an die- 
kon ^'^9 viel Positives. Sie 
des 1^" die besten Ergebnisse 
Sen \*°"tagebereiches aufwei-

Nur einige seien hier ge 

nannt: Während 1983 die Q 
Zahl nur mit 60 angegeben wer
den konnte, steht nunmehr eine 
95 zu Buche. Von Transport 
Schäden, welche damals auch 
durch Leichtsinn entstanden, 
ist keine Rede mehr.

Die Kollegen wissen um den 
großen Schaden, der entstehen 
kann, wenn z. B. eine Kiste auf 
den Boden fällt. Die Arbeit an
derer kann dadurch in Minuten 
zunichte gemacht werden. Für 
die Kranführer lautet auch des 
halb die Devise: gefühlvoll und 
energiesparend zu arbeiten, 
denn so sagen sie, mit unserem 
eigenen. Pkw fahren wir doch 
auch nicht anders.

Sie wissen aber auch, wie 
wichtig es ist, daß sich ihre 
Kräne ständig drehen. Still 
Standszeiten sind bei den Kran 
führern nicht drin. Denn was 
nützt der fertige Transfor 
mator, in der Versandhalle, 
wenn er nicht auf die Reise ge 
hen kann, weil einer von ihnen 
z. B seine Frühstückspause 
überzieht.

Über viel Gutes konnte in je
nen Nachmittagsstunden noch 
gesprochen werden.

Während der Urlaubszeit lei 
steten 20 Kollegen im Schalter 
und Wandlerbau sozialistische 
Hilfe, und das, obwohl sie 
selbst alle Hände voll zu tun 
hatten.

Worauf sie besonders stolz 
sind, daß sich drei Kollegen 
jetzt bereiterklärt haben, der Zi 
vilverteidigung, bzw. der 
Kampfgruppe beizutreten. Mit 
insgesamt fünfzehn Kollegen 
dürften sie damit an der Spitze 
liegen.

Bleibt noch zu erwähnen, 
daß die Zwischenverteidigung 
der Kran-Transportbrigade von 
einem sachlichen, optimisti
schen Ton geprägt wurde.

Kein Wunder, mag mancher 
sagen, wenn keine „roten Zah 
len" zu Buche stehen...

Kersten Morgenstern

für TRO-Leistungen
Jugendforum mit Minister Felix Meier auf 
derXXVL Bezirks MMM

Die XXVI. Bezirksmesse der 
Meister von morgen verlief für 
die Jugend unseres Industrie
zweiges und für den VEB TRO 
weiterhin erfolgreich. Wir be 
richteten bereits über unsere 
Teilnahme, die Eröffnungsbe- 
gegnungeh und die Tätigkeit 
der Standbetreuer.

Begegnungen mit Partei- und 
Staatsfunktionären und leiten
den Genossen der geSellschaft 
liehen Organisationen gehörten 
auch weiterhin zum Programm 
und vermittelten den FDJlern, 
die Gelegenheit zur Teilnahme 
hatten, viele neue Anregungen.

Ein Höhepunkt war das Fo
rum mit Genossen Felix Meier, 
Minister für Elektrotechnik/ 
Elektronik. Genosse Meier er 
läuterte die Verantwortung der 
Jugendlichen des Bereiches 
Elektrotechnik/Elektronik und 
würdigte die Leistungen der 
jungen Neuerer Berlins. Von be
sonderer Bedeutung sei die 
weitere Konzentration junger 
Hoch und Fachschulkader in 
Jugendforscherkollektiven und 
die Qualifizierung der wissen 
schaftlich technischen Arbeit. 
Diese Anregungen des Mini 
sters bestimmten auch die Dis
kussion, aus der wir viele gute 
Anregungen aus der Arbeit der 
Jugendforscherkollektive des 
Kombinates EAW, des Werkes 
für Fernsehelektronik und des

VEB Studiotechnik entnehmen 
konnten.

Im Anschluß wurden 15 Di 
plome des Oberbürgermeisters 
unserer Hauptstadt verliehen, 
darunter für Leistungen des 
VEB TRO, für die „Rationalisie
rung der Teilefertigung für den 
Schaltgerätebau" und die ge 
meinsam zwischen H/F-Kadern, 
KDT und Alexander-von Hum 
boldt Schule ausgestellte Kom
plexleistung „Rationalisierung 
durch wissenschaftlich-prakti
sche Arbeit von Schülern".

Auf einen weiteren Höhe 
punkt, dem Erfahrungsaus 
tausch des DSF Bezirksvorstan
des berichtete Genosse Werner 
Fitz über unsere Zusammenar 
beit mit der Komsomolorgani 
sation der Produktionsvereini
gung „Saporoshtransformator" 
und seine Tätigkeit als Stand 
betreuer in Saporoshje.

Mit dem „Treffpunkt Werkdi 
rektor", der Erläuterung unserer 
Zielstellung in der MMM Bewe 
gung 1985 und der Übergabe 
von Aufgabenkomplexen wurde 
für uns die Bezirksmesse am 
21. September erfolgreich ab 
geschlossen. Über den „Treff 
punkt Werkdirektor" und die 
Aufgaben für 1985 berichten 
wir in einer der nächsten Aus
gaben.

Wolfgang Bauroth 
MMM Beauftragter
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Menschen in unserer Zeit: Genosse Gustav Wischnewski, 
Schiosser in TAM/Mr

Man könnte es schücht 
Liebe zum Beruf nennen

r 1

Wenn sich auch kein Räd
chen mehr drehen will, Ge
nosse Gustav Wischnewski 
weiß meistens Rat. Dann tüftelt 
und knobelt er so lange, bis 
auch die altersschwachsten 
Stanzen und Bohrwerke wieder 
intakt sind.

Ob so ein „alter Hase" wie er 
nach einem „Geheimrezept" ar
beitet? Diejenigen, die ihn ken
nen, wissen um sein „Rezept". 
Man könnte es schlicht Liebe 
zum Beruf nennen.

„Schreibtischarbeit ist nichts 
für mich, kann einfach nicht 
stillsitzen. Es ist eigenartig, 
aber je komplizierter die Auf
gabe, desto mehr Spaß macht 
sie mir. Hinterher staunt dann 
oftmals der Laie: Mensch, wie 
habt ihr das wieder gemacht!"

Als Genosse Wischnewski 
1961 im TRO anfing, wollte er 
zunächst etwas lernen, wie er 
sagt. Zweimal in der Woche 
setzte er sich abends als 32jäh 
riger auf die Schulbank, um 
Maschinenschlosser zu wer
den. Sein „Traumberuf" sollte 
in Erfüllung gehen. Auch wollte 
er ausgerechnet im TRO anfän- 
gen. Es reizte ihn, in einem der 
größten Betriebe Berlins zu ar
beiten.

Wenn Gustav Wischnewski 
sich heute an seine ersten Ar
beitswochen im TRO erinnert, 
fallen auch die Worte: ewig ka
putte Maschinen und „Leipziger 
Allerlei".

Es gibt aber noch etwas, wor
über er jetzt nach 22 Jahren 
TRO (vorher war er dreizehn 
Jahre bei der Armee) schmun
zeln kann. Als anfangs Unge 
lernter war es für ihn nicht 
leicht, sich die ersten Sporen 
zu verdienen. Daß er sich den
noch schnell eingefuchst hat. 

Seif geraumer Zeit sind auf dem Kastenhof rege Baumaßnah 
men zu beobachten. Auf diesem Territorium wird ein Maschinen 
haus für einen 30-MVA-Generator errichtet, um in Zukunft Größ
transformatoren hier im Werk prüfen zu können. Bis Ende dieses 
Jahres werden die Arbeiten im Ke/Zerbereic/i ihren Absch/uß finden.

ist auch der Hilfe seines ersten 
Meisters, Walter Kürbis, zu ver 
danken. Waltraud Kürbis erin
nert sich an die 60er Jahre: 
„Wie die Stecknadel im Heu 
häufen" suchten sie nach Er
satzteilen. Mal war es eine 
Schraube, mal eine Welle, die 
sie auf dem Schrottplatz vom

Genosse Gu- 
sfav IMschnew- 
ski bat ein Stück 
Betriebsge 
schichte mitge- 
schrieben. Seit 
über 22 Jahren 
arbeitet er in der 
Masch/nenrepa 
ratur. Seme Mer 
nung. „ Wenn 
ich noch einmal 
von vorn anfan
gen könnte, es 
würden immer 
wieder die Ma 
sc/iinen sein."

TRO fanden. Wie glücklich wa 
ren sie, als wieder etwas ver
wendet werden konnte. Mit der 
Zeit wurden sie so vernarrt, daß 
sich ihr Arbeitsplatz auch in ein 
„mittleres Schrottlager" ver
wandelte. Der damalige Be
triebsdirektor sprach dem Mei
ster dafür eine Verwarnung 
aus. Sie bastelten sich auch 
selbst Ersatzteile. Wahre Kunst 
werke sollen so entstanden 
sein."

Es war immer wieder die 
Freude, aus kaputten funktiöns 
tüchtige, aus alten aufgebes

serte Maschinen zu machen, 
die Gustav Wischnewski auch 
diese ersten Startschwierigkei
ten vergessen ließen.

Ja, und auch an das „Leipzi 
ger Allerlei" aus der Werkküche 
mag sich der ein oder andere 
noch erinnern. Bis es allerdings 
Allerlei, d. h. vier oder fünf

Wahlessen wie heute gab, das 
dauerte noch eine Weile. Und 
seine .Frühstücksbrote aß man 
zur Pause an der Werkbank. An 
Frühstücksräume war noch 
nicht zu denken.

In den 70er Jahren kamen die 
ersten NC-Maschinen - eine 
neue Generation also. Dennoch 
- die alten hatten deswegen 
noch längst nicht ausgedient. 
Und reizen würden ihn diese 
neuen Maschinen schon. 
„Könnte ich mich nochmals ent 
scheiden, es wären wieder die 
Maschinen."
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Das geht uns a!)e an

Verbrauchte 
Batterien nicht 
mehr in den MüH

Sie wissen sicher, liebe 
TROjaner, jedes Primärele 
ment enthält Zink, ein wichti 
ger Rohstoff für unsere Volks 
wirtschaft. Werfen Sie des 
halb keine verbrauchten Bat 
terien oder Mono , Baby und 
Gnomzellen mehr in den Müll. 
Bringen Sie sie zukünftig ganz 
einfach mit in den Betrieb. 
Denn: Ab sofort stehen am 
Tor 1 im Hauptwerk und an 
der Wache des Behälterbaues 
Behälter für die Erfassung die 
ses wertvollen Sekundärroh 
Stoffes bereit. Eine kleine 
Mühe, die sich lohnt, denn 
wichtige Devisen können da 
durch eingespart werden. Die 
Abteilung BLS hofft hier auf 
Ihre aktive Mitarbeit.

! Unsere Jubilare im September
Seit 25 Jahren gehören fol
gende Kolleginnen und Kol 
legen unserem Werkkollek 
tiv an:

Günter Arndt, Erich Wohl
fahrt, N; Renate Piazsinski, 
Peter Steinbacher, Ursula 
Reinhardt, Paul Schulz, AI 
brecht Esch, Hartmut Schü
ler, Helmut Radischat, W; 
Dieter Roehl, A; Hildegard 
Wallenta, Karin Isensee, Hel
mut Stothut, Horst Tautorat, 
B; Hans Kromat, Dierk Schulz, 
Günter Grzywotz, Gerd Wold 
mann, Jörg Göthel, Jürgen 
Frick, Siegfried Zielske, E; 
Jürgen Freese, F; Gert Wal 
ter, Heinz Knothe, Manfred 
Engel, FT; Detlef Teichert, Ru
dolf Gumz, FV; Horst Buch
holz, FS; Horst Krinetzki, Jür
gen Salminkeit, ö; Ulf Saed- 
ler, P; Norbert Hentschel, 
Klaus Steffen, Uwe Thinius, 
Q; Erwin Butzke, T.

Seit 20 Jahren arbeiten fol 
gende Kolleginnen und Kol 
legen in unserem Werk:

Hans Görlich, Eifriede 
Drews, Edith Heinrich, N; 
Wolfgang Sandau, A; Dieter 
Scholz, B; Wolfgang Roi, In 
geborg Papenfuß, Detlef Krü
ger, E; Manfred Grahlke, FV; 
Klaus Klaue, FG; Bernd 
Schmidt, P; Hans Matthes, 
Inge Häußler, Z.

Auf 15jährige Betriebszu 
gehörigkeit können folgende 
Kolleginnen und Kollegen zu 
rückblicken:

Michael Buch, Horst Busch, 
Heidrun Kulow, Günter Wie 
mann, Renate Kirchner, N; Ur 
sula Spitzer, Ruth Krause, 
Hans-Joachim Brix, W; Uwe 
Bath, Michael Luedicke, A; 
Klaus Nieland, B; Peter Hoj 
dem, Dietmar Menzel, Ger
hard Höhne, Werner Bandin, 
Walter Masche, Michael No
wak, Hartmut Lube, Dieter 
Voss, Bernd Babiuch, Wolf
hard Menzel, E; Ingrid Wei 

Die Woche der Winterbereitschaft findet vom 15 
bis 19. Oktober statt/ Vorbereitungen taufen auf 
Hochtouren

Gut gerüstet für 
den Winter?

Manch einer wird sagen: was 
denn, schon jetzt an den Winter 
denken? Gewiß, noch haben 
wir nicht Stiefel, Schal und 
Wintermantel aus dem Schrank 
geholt.

Dennoch, die Vorbereitungen 
auf diese kalte Jahreszeit lau
fen schon in der Woche Vom 
15. bis 19. Oktober, in der Wo 
ehe der Winterbereitschaft und 
des Brandschutzes, auf Hoch
touren. Dazu sind alle Leiter 
aufgerufen, in ihrem Verant 
wortungsbereich voraus
schauend vorbeugende und 
operative Maßnahmen gegen 
extreme Witterungsbedingun
gen festzulegen.

Für alle Bereiche gilt, festge 
stellte Mängel sofort zu beseiti
gen und eventuell die Doku
mente zu ergänzen.
Alle Objekte, Anlagen, Maschi
nen und Aggregate müssen in 
Ordnung sein und sollten dies 
auch im Winter bleiben. Die 
Woche der Winterbereitschaft

kert, F; Dieter Lange, Axel 
Krüger, Kurt Kamisch, FT; 
Wolfram Fuhr, Bernd Kamin
ski, Reinhard Wegener, Wolf
gang Köbernick, Silvia Friese, 
FV; Heide Klinkert, Horst 
Kühne, FS; Jürgen Neumann, 
Bernd Hornoff,. Burghard 
Bothe, Ingrid Artemiadis, Q; 
Ingrid Töpfer, R; Manfred Bo
sen, Horst Schwinge, Günter 
Zernikow, T; Renate Winkel
hage, Z.

Seit 10 Jahren arbeiten fol 
gende Kolleginnen und Kol 
legen in TRO:

Uwe Müller, Andreas 
Schönfeld, Marion Wehn, N; 
Peter Schülke, Harry Schulz, 
Hanno Luedemann, W; Jutta 
Strunzkus, Knut Förster, A; 
Elisabeth Kempfer, Erna-Ma
ria Pippig, B; Monika Brunzel, 
Anke Farchmin, Günter 
Foerch, Wolfgang Lemke, 
Siegfried Gebhardt, Karsten 
Kaun, Gisela Oslislok, Michael 
Kaute, E; Sabine Becher, F; 
Detlef Blady, Manfred Plasch- 
ner, FG; Holger Plaetrich, Elke 
Werth. P; Kornelia Voigt, Ingo 
Hillemann, Thomas Krüger, 
Jürgen Pagaiies, Q; Edith 
Blumreich, Roswitha Kühner, 
S; Dieter Winkler, Hans-Jür
gen Schnitzer, Frank Buder, 
Klemens Panske, Thomas 
Pelka, Manfred Schmidt, 
Klaus-Dieter Albrecht, Ingo 
Richter, Holger Vieth, Bernd 
Grabinski, T; Rosemarie Ol
schewski, Dorit Bartelt, Ecke 
hard Bartelt, Z; Frank 
Schmidt, Manfred Graeber, 
Andreas Schmidt, Joachim 
Knappe, Klaus Gerhardt, FT, 
Monika Schmidt, Jürgen Gill, 
Wolfgang Behnke, Norbert 
Noack, Michael Cyran, Ronald 
Rodde, Frank Weidler, Ralf 
Bender, Harald Teßmer, FV, 
Detlef Töpfer, FS.

Allen Jubilaren unseren 
herzlichsten Glückwunsch!
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und des Brandschutzes sollte 
auch dazu genutzt werden, dm 
Werktätigen über besondere 
Verhaltensanforderungen der 
bevorstehenden Jahreszeit 
informieren.

Es wäre gewiß falsch, vom 
vergangenen milden Winter 
auszugehen. Der kommende 
kann sich eventuell von seiner 
anderen Seite, zeigen. Darum 
sollten wir uns vorbeugend am 
alle Situationen einstellen, am 
auch in der Lage zu sein, Unvor 
hergesehenes auszuschließen

Die Erfahrungen all jener Be 
reiche, die störungsfrei im Wi" 
ter wie in anderen Jahreszeiten 
arbeiten konnten, werden dies 
bestätigen. .

Belehrungen, Kontrollen un" 
Antihavarietraining in jener Wo 
ehe werden helfen. Gefahren 
zu erkennen und ihnen rechtze' 
tig zu begegnen'bzw. bei einem 
eingetretenen Schaden richtig 
zu handeln. Berthotd, Ll°

Brandinspektor

www.industriesalon.de
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Früher Morgen 
des 11.10.1949

Lebendiges Vermächtnis
GE-

-11. Oktober 1949. In den 
frühen Morgenstunden treffen 
sich in den Kreisstädten und 
Landeshauptstädten begei
sterte junge Menschen an ihren 
Sammelplätzen. Sie folgen 
dem Ruf des Zentralrates der 
fDj. Rote, schwarzrotgoldene 
und blaue Fahnen, Transpa
rente und Spruchbänder, Bilder 
rrut Porträts führender Funktio 
näre der deutschen und inter
nationalen Arbeiterbewegung 
sind zu sehen. Sonderzüge, zu
sammengestellt aus Güterwag
ens und Personenwagen, die 
Fenster noch teilweise nicht 
^erglast, nur notdürftig mit 
Brettern und Pappe abgedich- 
tet, Lastkraftwagen, nicht sei
fen noch mit Holzgas betrie
be, stehen bereit, um Zehntau? 
sende von Mitgliedern der FDJ 
fach Berlin zu bringen. Dort 
spü in den Abendstunden an
läßlich der an diesem Tag er
folgten Wahl des Präsidenten 
ues ersten deutschen Arbeiter- 
und-Bauern-Staates in der Ge
schichte des deutschen Volkes gend gemeinsam mit 800 000 
eine Demonstration stattfinden.

Getragen von einer Woge 
uer Begeisterung, begeben sich 
Wilhelm Pieck und die Reprä 
sentanten der wenige Tage jun
gen DDR auf die Tribüne vor 
uer Humboldt Universität. Hun- 
brttausende Werktätiger ha
uen auf diesen Augenblick ge 
gartet. Bereits in den Nachmit

fieberhafte Spannung. Die Zu
gänge zum Stadtkern waren 
bald von anströmenden De
monstranten überfüllt. Über die 
Sektorengrenzen bewegten 
sich Tausende von Einwohnern 
Westberlins zum Kundgebungs
platz. Der gesamte...............
Innenstadt mußte 
werden, und bald 
der Kundgebung 
August Bebel Platz 
Straßen von unübersehbaren 
Menschenmassen überfüllt...

Stürmischer Jubel braust 
auf, als der neue Staatspräsi
dent, der alte, verdiente Arbei
terführer Wilhelm Pieck, 
dem mit 
schmückten 
schien und den hunderttau 
sendstimmigen Chor ,Es lebe 
der Präsident unserer demokra
tischen Republik!' mit einem 
glücklichen Schwenken der 
Hand beantwortete."

Verkehr der 
umgeleitet 

vor Beginn 
auf dem 

waren alle

an 
ge-Feldblumen

Rednerpult er

Dann ziehen 200 000 Mitglie
der der Freien Deutschen Ju-

Berlinern und Werktätigen aus 
allen Teilender Republik, in ei 
nem breiten Strom aus beiden 
Richtungen der Friedrichstraße 
kommend, Unter den Linden 
entlang. Tausende von Fackeln 
erhellen die Nacht. In ihrem 
Schein spricht Erich Honecker 
als Vorsitzender der FDJ das 

_______ _ ... ... ....... Gelöbnis der deutschen Ju 
fagsstunden, so berichtete die gend..."
-Tägliche Rundschau", „zeigte (Aus „Geschichte der Freien 
S'ch in den Straßen Berlins eine Deutschen Jugend")

Stams/awsk; erb/e/t ein Mandat für den trad/t/one//en Fak 
e*zug der FDJ, der am Vorabend des Repub/ikgeburtstages 

sfattfmdet.

Unsere Vorfreude
'st bereits groß...
^rank Stanislawski, Tischierei

ich bin stolz, ein Mandat für und Sozialismus fester Verbün- 
uen traditionellen Fackelzug deter ist. Schon heute freue ich 

„."Kl.*,.. —... mich darauf, wenn wir durch
bnn ich bin zum ersten Mal da- die Straßen der Hauptstadt zie- 
bi. Ich weiß, daß die Jugend hen und selbst an der Weiter

führung dieser schönen Tradi
tion mitwirken.

br FDJ erhalten zu haben,

der DDR mit diesem Fackelzug 
?eigt, daß sie ein Teil der Partei 
'st und im Kampf für Frieden

und

Aus einer Aktennotiz der 
STAPO vom 12. Juli 1938: 
Geheime Staatspolizei 
B.-Nr. 245/38 IIA1 
An den Reichsführer SS
Chef der Deutschen Polizei im 
Reichsministerium des inneren 
Betr.: Mißstände im Strafvoll
zug des Zuchthauses Luckau 
...die Beobachtung gemacht, 
daß die Mehrzahl der politi
schen Gefangenen laufend 
über die Entwicklung der politi
schen Lage in Deutschland und 
Europa informiert war.

Durch verschärfte Überwa 
chung aller Insassen der Straf
anstalt und vertrauliche Mittei
lungen ist es Anfang dieses 
Jahres gelungen, die Nachrich 
tenquelle aufzudecken. In der 
Zelle 6 eines Flügels der Anstalt 
wurde ein Radioempfänger ge
funden, mit dem es möglich 
war, die Nachrichten des 
Deutschlandsenders abzuhö
ren. Bei dem Empfänger han
delte es sich um einen Detek
tor-Apparat, der mit den ein 
fachsten Mitteln hergestellt 
war, aber trotzdem das Anhö
ren des genannten Senders mit 
relativ großer Lautstärke er
möglichte.

Der Apparat, sowie zwei Paar 
Kopfhörer und einige kurze Ver
bindungskabel, wurden in ei 
nem Unratskübel versteckt ge
halten, der von den Gefange
nen mit doppeltem Böden ver
sehen worden war. Die An
schluß- sowie Verbindungslei
tungen für die einzelnen An
schlüsse lagen unter dem Putz 
der Zelle. Es konnte festgestelit 
werden, daß insgesamt vier An
schlüsse mit Steckbuchsen vor 
handen waren. Diese waren in 
die Wand eingelassen und be
fanden sich in unmittelbarer 
Nähe der Betterr, so daß die 
Gefangenen nach Einschluß die 
Nachrichten im Bett liegend ab 
hören konnten. Die ganze An
lage war so geschickt gelegt, 
daß sie ohne Kenntnis der nä
heren Umstände nicht endeckt 
werden konnte...

Soweit der Auszug aus dem 
Brief der faschistischen GE-- Gleichzeitig waren auch Zivilar- 
STAPO zu einem Gefängnis
skandal ersten Ranges. Ging es 
den Nazis doch vor allem 
darum, die politischen Gefan
genen nach Möglichkeit voll
ständig von der Außenwelt zu 
isolieren, sie ohne jede Infor
mation über die politische Si
tuation in Deutschland und in 
der Welt zu lassen, um sie da
durch beugen zu können und 
ihren Widerstand zu brechen. 
Und dann das: in einer Strafan
stalt sind die Häftlinge genau

informiert, was in der Welt ge- Mann auf. Robert kannte sei 
schieht! Sie wissen Bescheid nen Namen, und so begann er 
über die Niederlage der Faschi- das Gespräch mit dem damals 
sten im Reichstagsprozeß, sie üblichen Thema der „Sippen 
wissen, daß der Kampf gegen 
die faschistische Diktatur in 
Deutschland weitergeht! Sie 
können verzweifelten Leidens 
geführten Mut geben, auch 
weiterhin Folter und Verleum
dungen zu bestehen.

Die Versuche, die Häftlinge 
einzuschüchtern, waren damit 
im Luckauer Zuchthaus fehlge 
schlagen, mehr noch, die ille
gale Parteileitung der KPD in 
dieser Haftanstalt konnte wich
tige Impulse für ihre äußerst 
gefährliche Tätigkeit unter un 
menschlichen Bedingungen be
kommen.

Wie wurde das möglich?
Am 16. März 1936 wurde Ge

nosse Robert Uhrig aus dem 
Luckauer Zuchthaus entlassen. 
Von der illegalen Parteileitung 
wurde er gebeten, die inhaftier
ten Genossen mit Materialien 
des VII. Weltkongresses der 
Kommunistischen Internatio
nale und der Brüsseler Konfe 
renz der KPD zu versorgen und 
Möglichkeiten zu schaffen, daß 
die politischen Gefangenen 
ständig über die Vorkommnisse 
in Deutschland informiert sind. 
Gerade die Beschlüsse der 
KPD-Konferenz waren für die 
Arbeit der Kommunisten, auch 
unter den Bedingungen eines 
Zuchthauses, äußerst wichtig.

Einige erfahrene Genossen 
sammelten sich um Robert Uh,- 
rig: Alfred Simon, Kurt Riemer 
und Fritz Wollangk, um diese 
gefahrvolle Aufgabe zu erfül
len.

Das notwendige Material zu 
beschaffen, war für diese kleine 
antifaschistische Widerstands
gruppe kaum ein Problem. Wie 
aber sollte das in das Zucht
haus Luckau gebracht werden?

Genosse Fritz Wollangk erin
nert sich:

„Auf einem großen Gut in der 
Nähe von Luckau arbeitete ein 
Außenkommando von Häftlin 
gen des Zuchthauses Luckau.

beiter, z. B. Gespannführer, auf 
diesem Gut beschäftigt, die mit 
ihren Familien im dazugehören
den Ort Grünswalde wohnten.

Bei der Vorbereitung des 
Vorhabens war ein Gespann
führer als geeignet ausgewählt 
worden, dessen Stallungen an 
die Unterkunftsbaracken der 
Häftlinge angrenzte.

Ich fuhr mit Robert Uhrig am 
sonnigen Karfreitag des Jahres 
1936 mit dem Motorrad in die
sen Ort. Wir suchten diesen

forschung", um eventuelle ge
meinsame Verwandte bzw. Her
kunftsorte zu ermitteln. Nach 
längerer Unterhaltung fand sich 
endlich der geeignete Augen
blick, um ihn mit unserer Ab
sicht vertraut zu machen. Dabei 
war selbstverständlich nur vom 
Einschleusen von Tabakwaren 
und Lebensmitteln die Rede, 
ebenfalls auch von einer 
kleinen Anerkennung dafür.

Schließlich konnten die 
Transporte beginnen. Immer 
abwechselnd fuhren wir, jedes
mal wählten wir andere An
fahrtswege. Etwa ein bis zwei 
Kilometer vor dem Ort versteck 
ten wir das Motorrad. Mit ei 
nem vollen Rucksack ging Ro
bert Uhrig, als Wanderer ge
tarnt, zu unserem Mann, der 
nicht wußte, in was er sich da 
eigentlich eingelassen hatte.

So gelangten im Laufe der 
Zeit, wohl verpackt in Tabakpa 
keten, Zigarettenschachteln, 
um die immer wieder säuber
lich die Banderolen geklebt wa
ren, in Schokoladenpackungen 
und besonderen Lebensmitteln 
illegale Schriften und vor allem 
zwei Minidetektorapparate 
nebst technischem Zubehör 
und Kleinsthörmuscheln über 
das Außenkommando ins 
Zuchthaus.

Dort wurde dann alles zusam
mengebaut und gut versteckt, 
so daß dort abends die aktuel
len Nachrichten gehört werden 
konnten.

Bis 1936 setzten wir diese 
Transporte auf diesem Weg 
fort, ehe sie aus Sicherheits
gründen eingestellt werden 
mußten.

Wir hatten unsere helle 
Freude, als wir in Abständen 
durch Briefe an Angehörige der 
Genossen mittels vereinbarter 
Formulierungen erfuhren, daß 
alles funktioniert."

Soweit die Erinnerungen von 
Genossen Fritz Wollangk, der 
mit den um Robert Uhrig ge
scharten antifaschistischen Wi
derstandskämpfern dafür
sorgte, daß der Mut von getan 
genen Kommunisten und Anti
faschisten im Zuchthaus von 
Luckau nicht gebrochen wer 
den konnte. Erst 1938 konnten 
die Faschisten diese Detektor
radios entdecken. Und, wenn 
man die Aktennotiz der GE 
STAPO genau liest, waren sie 
so gut versteckt, daß sie nur 
durch „besondere Umstände" 
entdeckt werden konnten.

Mandatsvergabe zum Fackeizug
Thomas Krause, AFO-Sekre- 

tär der sich nach der Struktur
veränderung neu formierten 
AFO 1, vergab in der vergange
nen Woche die Mandate an die 
Teilnehmer des traditionellen 
Fackelzuges der FDJ am 6. Ok 
tober 1984.

„Es ist eine Auszeichnung für 
unsere Jugendlichen, Teil
nehmer an einem, wenn man 
so will, historischen Ereignis zu 
sein, denn 1949 fand der erste 
Fackelzug der FDJ zu Ehren der 
Gründung der DDR und der 
Wahl Wilhelm Piecks zum Prä

sidenten der DDR statt. Heute 
nach 35 Jahren setzen wir diese 
Tradition fort.

Wir haben die Mandate an 
solche FDJler übergeben, die 
aktiv und verantwortungsbe
wußt in der FDJ und an ihrem 
Arbeitsplatz die Jugendarbeit 
in unserem Werk beeinflussen. 
Wir sind stolz, an dieser Mani
festation teilnehmen zu können 
und so unser Vertrauen zur Poli
tik unserer Partei- und Staats
führung Ausdruck zu verlei
hen."

Mandatsträger aus der 
AFO 1 sind folgende Jugendli 
ehe:
Henry Nietsche 
Friedhelm Grolle 
Bodo Möller 
Andreas Lemm 
Bodo Hennig 
Andre Plust
Roland Muschkowski
Dirk Steiger
Frank Stanislawski 
Volkmar Ackermann 
Yves Hilger 
Thomas Krause
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Nadelöhr FV
wird ein Stück
weiter gemacht
)m Oktober beginnt der Probelauf für die 
„Piiotiösung" / Einsatzvorbereitung ist ein Stück 
echter soziaiistischer Gemeinschaftsarbeit

„Pilotlösung" 
wurde dies spätestens an ei
nem seiner früheren Projekte 
bewußt. Damals hatte er einen 
Automaten einzuführen. Heute

Wer kennt nicht das Sprich- beitsgruppe 
wort: Viele Köche verderben 
den Brei?

Zugegeben, hier und dort 
mag sie noch stimmen, diese 
alte Volksweisheit. Aber es gibt gesteht er, daß er zuwenig mit 
Situationen, da sie keine Be- den Arbeitern aus der Werk 
rechtigung mehr findet. Zum statt zusammengearbeitet hat. 
Beispiel, wenn es um sozialisti
sche Gemeinschaftsarbeit 
geht.

Die siebzehn Kollegen aus 
den Bereichen T, E, Z und F, die 
seit Oktober vergangenen Jah 
res an der „Pilotlösung bedien
arme Fertigung für einen Ab 
schnitt im NC Drehkomplex" ar
beiten, werden diesem zustim
men können.

Gemeinsam geht es ihnen 
darum, daß ein Industrierobo
ter zwei Werkzeugmaschinen 
bedienen wird, was ein Novum 
im KEA darstellt. Einsatzort 
sind die Vorwerkstätten, das 
sogenannte „Nadelöhr", wel
ches nun dadurch erweitert 
werden soll. Der Teileausstoß 
kann somit erhöht, die Qualität 
entschieden verbessert wer 
den.

Von Anfang an war klar, daß 
eine solche Lösung nicht im Al
leingang gefunden werden 
kann, denn wie sagt ein ande 
res Sprichwort:

Vier Augen sehen 
mehr ais zwei

Oder mit anderen Worten: 
Was der Technologe nicht 
sieht, bemerkt vielleicht der An 
wender.

Dieter Hauel, Entwicklungs 
technologe und Leiter der Ar

1)1

}
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Die „Quittung" kam: Die Kolle 
gen lehnten den Automaten ab. 
Dieter Haue) stellte sich letzt 
lieh selbst an die Maschine, um 
sie einzuführen.

Aus Erfahrung 
wird man kiug

Aber nicht allein aus diesem 
Grunde. arbeiten nunmehr 
gleich siebzehn Kollegen an der 
„Pilotlösung". Bei der Einfüh 
rung dieses Industrieroboters 
werden das Wissen, die Erfah 
rungen, die Ideen sowie die Un 
terstützung aller Beteiligten ge
braucht, die des Elektronikers, 
Anwenders, Technologen und, 
und, und...

Ungefähr fünf Varianten für 
die „Pilotlösung" standen am 
Anfang zur Debatte. Immer 
wieder wurde diskutiert, ent 
worfen und auch verworfen bis 
die Lösung gefunden wurde. 
Und dann mußte wieder umdis 
poniert werden. Das Werkzeug 
maschinenwerk „7. Oktober" 
lieferte den Roboter und eine 
Futterdrehmaschine zwei Mo
nate vorfristig. Nun war das 
TRO am Zuge. Der Probebe
trieb könnte also früher anlau
fen, wenn... Dazu müssen aber 
per 24. September die erforder 
liehen Baufreiheiten geschaf
fen werden. Maschinen hätten

Dieter Haue/, 
Entw/ck/ungs 
tec/ino/oge, hier 
vor dem 
/VC Korn 
p/ex /m FV Be 
reich. Ab Okto 
ber beginnt 
dann die zweite 
Etappe, die vor
sieht, die Ratio 
na/isierung we/ 
/en förmiger 
Te/ie vorzuneh 
men.

/m Oktober beginnt der Probe/auf für die neue teebno/ogi 
sehe Einheit, einen /nefustrieroboter und zwei Werkzeugmaschi
nen. Dieter Haue/, Leiter der Arbeitsgruppe „Pi/ot/ösung " er/äu- 
tert /etzte Arbeitsschritte.

umgerückt, Fundamente ge 
legt, Kabelgräben gezogen wer
den. Doch die Kollegen von TA 
waren selbstverständlich an
derswo terminlich gebunden. 
Die Arbeitsgruppe traf sich vor 
Ort, um die Lösung zu finden, 
um den Preis, daß die Maschi
nen ansonsten längere Zeit her
umgestanden hätten.

Dank der guten Zusammenar
beit hat es geklappt. Die Funda 
mentarbeiten sind fast abge 
schlossen, die Werkzeugma
schinen aufgestellt. Im Ok 
tober kann der Probelauf begin
nen. Mancher wird jetzt sagen: 
Gemeinschaftsarbeit, so weit, 
so gut. Aber bei siebzehn Kolle 
gen aus den verschiedensten 
Bereichen, versuchen da nicht 
einige zuerst ihr

Schäfchen ins 
Trockene 
zu bringen?

„Das Risiko besteht natürlich, 
daß mancher versucht, zu
nächst im Interesse seines Be 
reiches Entscheidungen herbei
zuführen. Das mag zwar für die
sen Bereich vorteilhaft sein, ist 
aber nicht im Interesse des Be
triebes. Ich versuche, eine 
Übereinstimmung herbeizufüh
ren, indem mancher gebremst, 
ein anderer mehr gefordert 
wird. Noch nie sind wir aber 
ohne Ergebnis auseinanderge 
gangen, auch wenn es manch 
mal etwas länger dauerte", ver
sichert Dieter Hauel.

Ob diese Gemeinschaft sich 
lohnte, wird letztlich der Ok 
tober und der 1. Januar, der Be 
ginn des Dauerbetriebes, zei 
gen. Der „TRAFO" wird darüber 
berichten.

Übrigens, nur noch zur Er 
gänzung. Diese neue technolo 
gische Einheit - sprich Indu
strieroboter plus zwei Werk
zeugmaschinen - wird dann 
selbstverständlich in rollender 
Schicht ausgelastet.

Kersten Morgenstern

Tüchtiger
TROjaner

Jürgen Ke/ier arbeitet a/s 
Sch/osser im A4itte/tra7o- 
bau. Die erhöhten Aufga 
benstei/ung in Mtr für den 
Monat August erforderte in 
der Endmontage dieses Be 
reiches besondere Aktivitä
ten. A/eben der Produktion 
von fünf BoBo koktrafos, 
zwei CoCofokreparaturen 
und einer 76 J/J-Reparatur 
wurden zwei CoCo tokrepa 
raturen und die Bereitste/ 
/ung von 50 kVA Trafos zu- 
sätz/ich rea/isiert. Damit /ei 
stete Mtr einen entschei
denden Beitrag zur P/aner 
fü/iung des Transformato
renbaues. Hieran hat ko/ 
/ege Ke//er wesent/ichen An 
te/7. Besonders zu erwähnen 
ist sein Einsatz an fast a//en 
Wochenenden des Monats 
August.

Ko/iege /(eifer /eistet a/s 
AGE Mitg/ied ebenfa/is eine 
vorbi/d/iche gese//schaff/i- 
che Arbeit.

Kollege der Gießerei und des

Modelllues kämpfen um
I

5 zusät%he Tagesproduktionen
W sie arbeiten alle stets nach 
der Devise .Meine Hand für 
mein Produkt' und
W sie wissen, daß nur wenn 
Leistung erbracht wird, auch 
die Fonds gebildet werden kön
nen, aus denen wir die Prämien 
schöpfen.

Ein Problem, was uns drückt, 
denn wir möchten gern unsere 
eigenen Reserven besser nut
zen: Wir sind hier der Betriebs
teil ..Gießerei und Modellbau'. 
Und wir haben gerade im Mo 
dellbau wirklich gute Möglich
keiten, Modelle herzustellen 
und Gußteile zu testen. Der

Im August konnte man ^"der baut eben keinen 
der Beratung mit den Best^uß. 
beitem unseres Werkes in n? das ist die Beachtung 
bereitung auf die 9. Berlin "fe bei persönlichen Pro 
Bestarbeiterkonferenz und 3 ."des einzelnen Kollegen, 
der Vertrauensleutevoll^ as können die kleinsten 
Sammlung DiskussionsbeitrSy sein. Hilft man, wird man 
verfolgen, deren Thematik /"eder Hilfe bekommen, 
„TRAFO" Redaktion anreg'^mr als staatliche Leiter z. 
diesen Dingen einmal nachte Kollegen zukommen, 
gehen. Auf beiden VeranstgS 'eh meinetwegen zu ei 
tungen sprach Genosse Ge d sage: .Weißt du, wir 
hard Gradowski aus unsere Sanz schön im Plan, 
Betriebsteil Gießerei und ^'""d ganz dringend das 
dellbau. Er berichtete Ober es gebraucht, wir müs- 
Anstrengungen seines Kolle * alle kräftig mit zupak- 
tivs, die Planaufgaben in volle da durch!', dann helfen 
Umfang und darüber hin%^^
noch ein bißchen mehr zu en"^°°ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 
len. Er verschwieg aber aue'^uswertung der 9. Berliner Bestarbeiterkonferenz und in ö 
nicht die Probleme der Arb^ung an den „Berliner Kalender" der Brigade Winkler 5 
ter, deren Lösung in unser^dem VEB Elektrokohle Berlin-Lichtenberg verpflichten 3 
Staat ersten Ranges sind: ".die Kollegen des Betriebsteiles Gießerei und Modellbau 8 
Verbesserung der Arbeits- ^Senden zusätzlichen Leistungen: 8
Lebensbedingungen. Jch Modellbau: Fünf zusätzliche Tagesproduktionen im 8

Es ist Freitag, 9 Uhr. G .e von insgesamt 20 000 Mark. . . 8
spräch mit Genossen Helf ^ch Gießerei: Fünf zusätzliche Tagesproduktionen im 8 
Ring, Betriebsteilleiter der von insgesamt 95 000 Mark. Dazu gehören 4,5 Tonnen 8 
ßerei und des Modellbaues ^'"'umguß für den Bevölkerungsbedarf, die von den Kol- 8 
führt in die Problematik des bilder Gießerei in zwei Initiativschichten im September 8 
triebes ein: dia °ber realisiert werden. 8

„Wir sind hier 94 Kollegen .^se Zusatzleistungen werden in beiden Bereichen ohne g 
arbeiten in der Gießerei, 27 ' ^'che Materialfonds erbracht. 8
Modellbau und 27 in der Ring §
waltung. Bei einem so reis jbsteilleiter 8
kleinen Kollegenkreis ist ^Kostbar 8
ganz selbstverständlich, ,^oo^"der der AGL 13 g
hier das Verhältnis und der u''^ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 
gang der Leute untereinand^ 
wie soll ich sagen, ziemlich 'egen auch, und das mit Schwerpunkt könnte hierbei die 
miliär ist. Jeder kennt jede Sanzen gingafz. Eigent- Ablösung von Schweißkon
nichts bleibt im Verborge^ ja das nichts Neues, in struktionen durch Aluminium 
Die Zusammenarbeit untere' ereichen ist es nicht an- Formguß sein. Leider wird 
ander ist gut. Jeder zeichnet'&en typisch für den So- diese Möglichkeit kaum von der 
seine persönliche Arbeit veraas, das kameradschaftli- Entwicklung, Konstruktion und 
wörtlich. Wir haben im wese^Jhältnis der Menschen-Technologie unseres Werkes 

genutzt. Das ist aber auch 
durch einen ganz einfachen 
Trugschluß bedingt, und der 
liegt in der Bezeichnung unse
res Betriebsteiles. Viele spre
chen oft nur von der Gießerei, 
meinen aber beide Bereiche. 
So heißt es: .Die Gießerei hat 
genug Arbeit im eigenen Haus."

liehen zwei Prinzipien, nach "ander, 
nen sich die Arbeit bei uns P' tet: .. ^hche

A - das ist der ganz persö'Y 
ehe Anspruch, Qualitätsar%^oll< 
zu leisten, dem sich hier jt^ 
stellt. Dieses oder jenes Teil 
eben Kollege Meier, Schulz^i 
gegossen oder gebaut, und

Planerfüllung baut im 
len auf drei Dinge

3 zxnsprucn, uuatitatsa'yr-j , -Jegen bestehen alle 
leisten, dem sich hier jed„ selbst bzw. vor ihren 

link 'das meinte ich auch 
ats bleibt im Verborge

ttl

j von Schweißkon 
struktionen durch Aluminium- 

I sein. Leider wird

Das ist vom Fakt her richtig, 
aber der Modellbau birgt noch 
große Reserven, die wie ge 
sagt, ungenügend genutzt blei 
ben. Eigentlich schade, wo es 
im TRO so viele Möglichkeiten 
gibt, derzeit noch importierte 
Teile durch eigene Leistungen 
abzulösen.

Die Probleme in der Gießerei 
sind da ganz anders gelagert 
Sie betreffen die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Kolle
gen. Ein Beispiel ist der inner 
betriebliche Transport. Alles 
wird per Hand- und Schubkar 
ren transportiert, mit Muskel
kraft, wie man so sagt. Es feh
len Hebezeuge. Wir bekamen 
vom T Bereich drei Säulendreh 
kräne. Diese sind schon an 
Schwerpunkten der Produktion 
stationiert, aber im Grunde ge
nommen, werden an jedem Ar 
beitsplatz schwere Teile umge
legt, gehoben, verladen. Das 
heißt, es hat nur eine punktu 
eile Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen statt 
gefunden. Vieles wird noch im 
Prinzip mit der Hand, mit der 
menschlichen Arbeitskraft ge
schafft.

In allen Arbeitsbereichen, ob 
in der Schmelze, Handformerei, 
Maschinenformerei, Kernma
cherei, Putzerei und vor allem 
im Modellbau fehlen Absaugan
lagen.

Schon im August 1982, im er 
sten Jahr unserer TRO-Zugehö- 
rigkeit, wurde ein Maßnahme- 
plan zur Abänderung dieser Zu
stände gemeinsam mit dem da 
maligen Werkdirektor festge 
legt. Hier ging es vor allem um 
Teilrationalisierungen mit dem 
Ziel: Verbesserung der Arbeits 
und Lebensbedingungen. Doch 
bislang hat sich da sehr, sehr 
wenig getan, obwohl dieser 
Plan nach wie vor Gültigkeit be 
sitzt. So können wir nur immer 
wieder auf unsere Probleme 
aufmerksam machen und erwar-

ten, daß die Werkleitung zu ih 
rem Wort steht. Zwei weitere 
Dinge, die unbedingt bei einer 
Rationalisierung Berücksichti 
gung.finden müssen, sind ein
mal der Transport des flüssigen 
Metalls mit der althergebrach 
ten „Pfanne" zur Gußform, und 
zum anderen das Schippen des 
Formsandes per Hand.

schnellere Einführung neuer 
Erzeugnisse in die Produktion 
gesorgt. Und letztens — aber 
keineswegs das Letzte - die 
Einhaltung der Bestimmungen 
von Gesundheits-, Arbeits- und 
Brandschutz wären besser ge 
währleistet.

Trotz dieser schweren Vor 
aussetzungen hat sich unser 
Betriebsteil der VerpflichtungWir sind uns auch im klaren 

darüber, daß eine völlige Rekon- gestellt, fünf Tagesproduktio 
struktion des gesamten Betriebs 
teils noch nicht möglich ist. Diese 
Mittel stehen uns derzeit nicht 
zur Verfügung. Aber erste 
Schritte - so wie sie in Abstim 
mung mit dem technischen Be 
reich festgelegt sind - müssen 
endlich durchgesetzt werden, 
könnten wir doch dadurch eine 
noch bessere Bedarfsdeckung 
mit Aluminium-Formguß und 
Urformwerkzeugen (d. h. Mo
dellen) erreichen. Damit könn
ten im stärkeren Umfange Pro 
duktionssteigerungen abgefan
gen werden und der ASMW 
Forderung nach Öldruck und 
gasdichtem Guß entsprochen 
werden. Für eine Ablösung teu 
rer Impörtleistungen wäre eine 
Alternative gegeben und für die

nen zusätzlich in diesem Jahr 
zu leisten. Wir wollen damit un 
serer ständige Plantreue seit 
der Zugehörigkeit zum VEB 
TRO Ausdruck verleihen und 
darauf aufmerksam machen, 
daß auch unter nicht so optima 
len Arbeitsbedingungen eine 
kontinuierliche Erfüllung der 
Planaufgaben möglich ist. Das 
ist ganz einfach eine Einstel
lungsfrage - ja, eine Haltungs 
frage. Und damit wären wir 
wieder beim Anfang, denn un
sere Kollegen stehen dahinter, 
wissen, wofür sie arbeiten."

(Aufgeschrieben von Cornelia
Heller
und Regina Seifert)

....
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8 Fakten und
8 Zahlen §
heit1947:
40 MiMonen !

Udaubsreisen
§ mit dem FDGB
§ * Durch den Feriendienst 8 
! der Gewerkschaften wurden 8 
8 seit 1947 über 40 Millionen 8 
5 Uriaubsreisen organisiert, 8 
g davon über eine Million in g 
8 interhoteis und Hotels. 8 
g * Etwa eine Miliion Kinder g 
8 können jährlich mit ihren El 8 
g tern an einer gewerkschaft- g 
g lieh vermittelten Urlaubsrei 8 
8 sen teilnehmen. Während § 
g der Sommerschulferien ist g 
8 jeder zweite bis dritte Urlau- 8 
g ber ein Kind. g
8 o Seit 1972 stehen in sie 8 
g ben modernen Hotels und g 
8 Interhotels zwischen 50 und 8 
o 80 Prozent der Kapazität 8 
g dem Feriendienst der Ge g 
g werkschaften für die Erho- 8 
g lung der Werktätigen, be- g 
8 sonders der Arbeiter und ih- 8 
g rer Familienangehörigen, g 
8 zur Verfügung. 8
g o Seit 1951 führt der FDGB g 
8 den internationalen 8
8 Urlauberaustausch durch, g 
g Gegenwärtig werden jähr- 8 
8 lieh etwa 80 000 Reisen 8 
° durch Betriebe und 16 000 g 
8 Auslandsreisen durch den 8 
g Feriendienst der Gewerk- g 
8 schäften organisiert.
8 * In Zusammenarbeit mit g 
8 den betrieblichen Gewerk 8 
g Schaftsleitungen und den 8 
g Rehabilitationszentren be- g 
o ziehungsweise anderen me- 8 
g dizinischen Einrichtungen g 
8 berücksichtigt der FDGB in 8 
g starkem Maße die Erho- g 
8 lungsbedürfnisse Gesund- 8 
8 heitsgeschädigter. Jährlich 8 
8 werden dafür über 13 000 8 
8 Reisen vom Feriendienst der 8 
g Gewerkschaften und etwa g 
8 ebenso viele Reisen in Be 8 
g triebserholungseinrichtun- g 
g gen bereitgestellt. 8
? * 1983 wurde das neue Er- 8 
g holungsheim des FDGB 8 
: „Ernst Thälmann" in Rheins- 8 
8 berg fertiggestellt. Es ist g 
8 das 100. neu gebaute Erho- 8 
5 lungsheim des FDGB, das g 
8 70. seit dem VIII. Parteitag 8 
g der SED.
8 * Im Rahmen von Interes 8 
: sengemeinschaften mit g 
8 dem Feriendienst der Ge- 8 
8 werkschaften errichteten g 
8 Betriebe seit 1971 nahezu 8 
8 5000 Bettenplätze.
8 * Durch günstige Preis- 8 
8 und Zuschußregelungen für 8 
! Erholungsreisen bezahlen g 
s die Urlauber im Durch- 8 
8 schnitt nur 28 Prozent der g 
! Kosten. Der Zentrale Zu 8 
8 schuß aus Mitteln der Ge g 
8 werkschaften und des Staa 8 
8 tes beträgt etwa 150 Mark je g 
8 Reise. g
I e Seit dem VIII. Parteitag 8 
8 der SED wurden für den g 
8 Neubau, die Modernisie- 8 

rung, Werterhaltung und g 
Bewirtschaftung fast drei 8 
Milliarden Mark aus Mitteln 8 
des FDBG und Zuschüssen g 
des Staatshaushaltes aufge 8 
wendet. Für Urlaub und Er- g 
holung werden 35 Prozent 8 
der Gesamtausgaben des g 
FDGB verwendet. 8

Wissenschaft 
popuiär 
gemacht
Wann wurde die URANIA gegründet? / 
Worin sieht sie ihre Aufgaben?

Die Gesellschaft zur Verbrei
tung wissenschaftlicher Kennt
nisse wurde am 17. Juni 1954 
gegründet. Die Initiative dazu 
ging von Wissenschaftlern, 
dem FDGB, der FDJ und dem 
Kulturbund sowie Persönlich
keiten des öffentlichen Lebens 
aus. Es ist ihr Anliegen, durch 
eine vielfältige, differenzierte 
und interessante populärwis
senschaftliche Arbeit, die alle 
Gebiete der Gesellschaftswis 
senschaften, der Naturwissen
schaften und der technischen 
Wissenschaften einschließt, 
die marxistisch-leninistische 
Weltanschauung zu verbreiten. 
Die Referenten der URANIA 
wenden sich in erster Linie an 
die Arbeiter, Genossenschafts
bauern und die Jugend. 1983 
wurden von 385 000 Vorträgen 
allein 105 000 vor Jugendlichen 
gehalten.

Von ihrer Gründung an ver- 
stand sich die Gesellschaft zur 
Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse als Bewahrer und 
Fortsetzer progressiver Tradi 
tionen deutscher Wissenschaft
ler und der revolutionären deut
schen Arbeiterbewegung. Zu 
den Vorläufern gehören die von 
den Astronomen Prof. Dr. Wil

Vor dem Schaden 
klug sein...

„Bin ich verpflichtet, einen 
kleinen Verkehrsunfall zu mei 
ner Kfz Halftpflichtversiche 
rung zu melden, wenn nach 
meiner Auffassung der andere 
Beteiligte allein daran schuld 
ist?" Das fragte unser Leser 
Wolfgang S.

Von der Staatlichen Versi 
cherung erfuhren wir dazu fol 
gendes:

Jeder Versicherungsfall ist 
der Staatlichen Versicherung 
unverzüglich mit Schadensan
zeige zu melden. Ein Versiche
rungsfall in der Kfz-Haftpflicht
versicherung oder auch in der 

Haushalt Haftpflichtversiche 
rung liegt vor, wenn ein Scha 
densereignis eingetreten ist, 
daß Schadenersatzansprüche 
an den Versicherungsnehmer 
zur,Folge haben könnte.

Nach den Versicherungsbe
dingungen obliegt die Entschei 
düng, ob für Ansprüche Versi 
cherungsschutz gewährt wird 
und ob die Ansprüche begrün 
det sind oder nicht, allein der 
Staatlichen Versicherung. Sie 
ist befugt, alle notwendigen Er 
klärungen zu den gestellten An
sprüchen im Namen des Versi
cherungsnehmers abzugeben.

Zeigt ein Kfz Halter z. B. ge 
gen ihn gerichtete oder zu er
wartende Ansprüche seiner zu
ständigen Kreisdirektion der 
Staatlichen Versicherung nicht 
an, weil er nach Aussagen der 
Verkehrspolizei am Zustande 

helm Foerster und Dr. Wilhelm 
Meyer 1888 in Berlin gegrün
dete „Gesellschaft Urania", be 
nannt nach der Muse der Ster 
nenkunde, und das von dem 
Biologen Prof. Dr. Julius Scha- 
xel 1924 in Jena aus der Taufe 
gehobene Urania-Institut, aus 
dem später der Urania-Verlag 
hervorging. Die Vermittlung 
des Weltbildes erfolgte in Ber
lins und Jenas Einrichtung auf 
verschiedene Weise. Während 
die Berliner Urania sich auf die 
Verbreitung naturwissenschaft
licher Erkenntnisse be
schränkte, wurden durch das 
Urania Institut in Jena natur- 
und gesellschaftswissenschaft
liche Kenntnisse in Wort und 
Schrift der Öffentlichkeit zu
gänglich gemacht. In Anleh
nung an diese Einrichtungen 
übernahm die Gesellschaft zur 
Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse im Jahre 1966 den 
Namen URANIA.

Das Wort Urania stammt aus 
der griechischen Mythologie; 
durch das Wirken der genann 
ten Einrichtungen wurde es zu 
einem Begriff für Bildungsar
beit nicht nur in Deutschland, 
sondern auch in vielen anderen 
Ländern Europas.

Hans-Dieter Herrmann

kommen des Unfalls keine 
Schuld trägt oder weil eine Un
fallaufnahme durch die Ver
kehrspolizei nicht erfolgte, so 
handelt er gegen seine Interes 
sen und verletzt zudem auch 
die vertraglich übernommenen 
Anzeigepflichten. In solchen 
Fällen wird nämlich übersehen, 
daß die Verkehrspolizei immer 
nur die strafrechtliche Verant
wortlichkeit der Beteiligten 
prüft und beurteilt.

Die zivilrechtliche Verant
wortlichkeit eines Kfz-Halters 
besteht aber auch unabhängig 
von einem subjektiven Ver 
schulden und ist daher nach an
deren Kriterien zu bewerten.

Sie entfällt nur, wenn für den 
Kfz-Halter das Ereignis unab 
wendbar war. Dies zu beurtei
len, ist Sache der Versicherung 
oder wenn es über die Klärung 
zum Streit kommt, Sache des 
Gerichts.

Werden gegen den Versiche
rungsnehmer geltend ge 
machte Ansprüche von ihm 
nicht angezeigt, so liegt eine 
bewußte, d. h. grobfahrlässige, 
wenn nicht vorsätzliche Pflicht
verletzung vor, die die Staatli
che Versicherung berechtigt, 
die Versicherungsleistungen zu 
kürzen bzw. in Haftpflichtfällen 
den Versicherungsnehmer in 
Regreß zu nehmen. Diese 
Pflichtverletzung hat Einfluß 
auf die Versicherungsleistung.

Unter 
Denkmalschutz...

...steht die K/osterru/ne Cho- 
nn. Bereits über 700 Jahre a/t 
ist dieses Kioster. 180? wurde 
es den Eberswaider Forstleuten 
übereignet und gehört heute 
zum Staatlichen Forstwirt
schaftsbetrieb. Herrlich gele
gen in der seen- und waldrei
chen Gegend nordöstlich von 
Berlin zieht es jährlich Tau
sende Besucher in seinen 
Bann. Seit 20 Jahren finden 
hier in den Sommermonaten 
Konzerte statt, bekannt unter 
dem A/amen „Choriner Musik
sommer".

Schreibmaschinengeschichte 
Nach dem
Setzmaschinenpatent

„Warum sind die Tasten auf 
der Schreibmaschine nicht in 
alphabetischer Reihenfoige 
angeordnet?" möchte L 
Schulz wissen.

Das Tastenfeld ist in vier par
allelen, etagenförmig erhöhten

Reihen angeordnet. Die Vertei 
lung der Buchstaben über das 
Tastenfeld wurde so vorgenom
men, daß die am meisten be 
nutzten Buchstaben bequem 
und leicht erreicht werden kön
nen. Wer das Maschineschrei

ben erlernt, wird grundsätzlich 
nach dem Zehn-Finger-System 
und der Blindschreibmethode 
unterrichtet. Danach wird die 
Zuordnung jedes Fingers zu be
stimmten Tasten gelernt, und 
nach entsprechender Übung ist 
der Schreiber in der Lage- 
Texte fehlerlos abzuschreiben- 
ohne auf die Tasten zu sehen - 
also „blind".

Diese Tastenanordnung geht 
auf ein Setzmaschinenpatent 
von 1822 zurück. Auf einem 
Kongreß der Schreibmaschi 
nenhersteller in Toronto wurde 
1888 diese in den Grundzügen 
festgelegte Anordnung be 
schlossen und 1928 in Deutsch 
land genormt. Die Anordnung 
der Tasten ist für jede Sprache 
international festgelegt. Da die 
Grundlage für die Verteilung 
der Buchstaben hinsichtlich der 
Häufigkejt ihrer Benutzung aus 
der englischen Sprache 
stammt, stimmt sie mit den 
Verhältnissen der deutschen 
Sprache nicht ganz genau über
ein S. Graßmann

www.industriesalon.de
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Nikaragua - ein fernes
Land und uns doch so nah

Zur Geschichte
Vor der Entdeckung durch 

die Spanier lebten auf dem Ter 
ritorium des heutigen Nikara 
9uas mehrere Indianerstämme. 

1502 landete Kolumbus auf 
seiner vierten Reise und ent- sten in führenden Funktionen." 
deckte das heutige^Territorium (Zitat aus „Ernesto Cardinal - 
'"'f " "'f'-'-S-d Auferstehung für die Völker")

erlangt Mittelamerika Derzeit arbeiten vier katholi
sche Priester als Minister in der 
sandinistischen Regierung mit.

Im Kampf der Völker kommt 
gerade der Entwicklung in Mit
telamerika große Bedeutung 
zu, betrachten doch gerade 
US-amerikanische Konzerne 
und ihre Handlanger im Weißen 
Haus diese Länder als ihren Ein
flußbereich. Jüngstes Beispiel 
ihrer hegemonistischen Politik 
ist Grenada. In Nikaragua schü
ren und finanzieren die Yankees 
seit dem Sieg der Sandinisten

von Honduras und Nikaragua

seine Unabhängigkeit von Spa
nien

1855 Einfall nordamerikani-. 
scher Söldner unter William 
Walke,

1857 besiegen die vereinigten 
yuppen Zentralamerikas Wal
ker

1867 genehmigt die konserva
tive Regierung Nikaraguas die 
Stationierung von US Truppen

1925 verhetfen die USA ihrem 
Schützling Adolfo Diaz zur Prä 
sidentschaft. Für drei Millionen 
Dollar sichern sie „auf alle 
Ewigkeit" ihr alleiniges Recht 
lum Bau eines Nikaraguaka 
hals, der den Stillen mit dem 
Atlantischen Ozean verbinden 
soll

1927 beginnt der Kampf San 
dinos und der „Armee der 
treien Menschen" gegen die 
US Interventen

1933 wurden Sandino und 
Hunderte Mitkämpfer auf Be 
tehl Anastasio Somozas ermor
det

1936 Beginn einer 34jährigen 
Herrschaft der Somoza-Dyna 
stie

1961 Gründung der FSLN
1978 besetzt ein Kommando 

der FSLN den Nationalpalast 
Somozas und erzwingt die Frei- 
assung inhaftierter Mitglieder

1978 ruft die FSLN zum natio 
aalen Aufstand auf, der jedoch 
niedergeschlagen wird

1979 schließen sich die drei 
revolutionären Strömungen in
nerhalb der FSLN zusammen

1979 Schlußoffensive und 
Generalstreiks

17. Juni 1979 Regierung der 
nationalen Erneuerung gebildet

17. Juii 1979 flieht Somoza 
aus Nikaragua

19. Juii 1979 endgültiger Sieg
24. März bis 15. August 1980 

Durchführung einer landeswei- 
tsn Alphabetisierungskam- 
Pagne.

Statistisches
Nikaragua hat 2,8 Millionen 

E'nwohner. Sein Territorium ist 
dreimal so groß wie die DDR. 
Die Hauptstadt ist Managua 
and zählt 500 000 Einwohner.

Zur Situation
Der revolutionäre Weltpro- 

macht auch nicht vor dem 
Hinterhof der USA halt. Die 
Völker erheben sich, kämpfen 
für ihre nationale Souveränität, 
Sagen imperialistische Unter
drückung und Ausbeutung, für 
sozialen Fortschritt. Mit der 
"reite und Tiefe wächst durch 
"ie Verschiedenheit der Bedin 
9ungen die Vielfalt der Pro- 
lasse, die Vielgestalt der Bewe 
Sungen, wechseln ihre Formen 
and Methoden. Daher ist a!s 
besonderes Moment zu bemer
ken, „daß die nikaraguanische 
Revolution die erste ist, in der

die Christen eine entschei
dende Rolle spielen. Erstens 
durch die Tatsache, daß das 
Volk, das ja als Gesamtheit die 
Revolution machte, mehrheit
lich christlich ist, zweitens 
durch die Teilnahme von Chri- 

Zum Se/spze/ Mana, Po/ztofhzzer e/ner Frauenm<7ize<nhe/t an der 
honduran/schen Grenze.

Dies 
die

einen unerklärten Krieg, 
verkompliziert natürlich 
schon schwierige Situation

Zum Erbe aus Somozas Zei
ten gehörten 1979:
* 45 000 Tote
* 160 000 Krüppei
* 250 000 Arbeitslose
* 40 000 obdachlose Kinder
* jeder dritte Einwohner hatte 

keine Wohnung, kein festes 
Zuhause

*90 Prozent der Industrie wa- 
ren zerstört

* 80 Prozent des Handels ge 
lähmt.
Die größte Errungenschaft 

der sandinistischen Revolution 
war und ist vor allem unter den 
gegebenen äußeren und inne
ren Bedingungen die Sicherung 
der revolutionären Macht. In 
diesen fünf Jahren wurden 
neue Machtorgane geschaffen, 
Somozas Eigentum vergesell
schaftet. Heute liegen 40 Pro
zent der Betriebe und des Bo
dens in volkseigener Hand. Bo 
denschätze, Banken und Kon
zerne stehen unter nationaler 

Kontrolle. Zu den gewaltigen 
Leistungen gehört die Alphabe
tisierungskampagne. Tausende 
Schüler und Studenten zogen 
übers Land und lehrten Bauern, 
Männern, Frauen und Kindern 
das Lesen und Schreiben. Die 
Lehrenden waren meist selbst 
noch Kinder. Und viele dieser 
Alphabetisoren wurden von der 
Reaktion ermordet.

Leider ist hier nicht der 
Raum, um tiefer ins Detail zu 
gehen. Dem Interessenten sei 
folgendes Buch empfohlen: 
Christiane Barckhausen „Wie 
ein Vulkan".

Derzeit geht es in Nikaragua 
vor allem um die Vorbereitung 
der im November stattfinden
den Wahlen. In den Prozeß der 
Vorbereitung reiht sich „als die 
rechte Hand der FSLN" die san- 
dinistische „Jugend des 19. 
Juli" ein. Eine Delegation die

ses Jugendverbandes weilte 
Anfang September in der DDR.

Ich hatte das große Glück, ei 
ner der Teilnehmer an den „Ta
gen der Freundschaft und anti
imperialistischen Solidarität mit 
Nikaragua" in Erfurt zu sein. 
Seit geraumer Zeit habe ich die 
Entwicklung in Nikaragua mit 
großem Interesse verfolgt, so 
daß es für mich eine schöne 
Sache war, Freunde aus dem 
Land Sandinos zu treffen.

Unvergeßiiche 
Tage in Erfurt

Mit Worten ist eigentlich 
kaum die Atmosphäre dieses 
Treffens zu schildern. Ich habe 
Menschen und ihre Geschieh 
ten kennengelernt, die ich nie 
vergessen werde.

Maria zum Beispiel: Dunkle 
Haare, die ihr auf die schmalen 
Schultern fielen. Eigentlich im 
merfort unbekümmert lächelnd. 
Gerade sechzehn, fast noch ein 

Kind. Ihren schmalen Hals 
schmückte ein einfaches Leder
kreuz. An einem dieser Tage ka 
men wir ins Gespräch. Ihre Ge
schichte machte mir mit aller 
Schärfe die Situation in Nikara
gua klar.

Mit sechzehn ist sie Politoffi
zier einer Frauenmilizeinheit. 45 
Kilometer von der Grenze zu 
Honduras sichert sie als Freiwil 
lige schon seit mehr als zwei 
Jahren mit anderen Mädchen 
Plantagen, das Leben der dort 
arbeitenden Menschen.

Das war mir alles nicht neu: 
Ich wußte, daß Katholiken dort 
mit der Waffe gegen die Somo 
zadiktatoren kämpften. Ich 
wußte, daß Kinder und Jugend 
liehe während der Revolution in 
der ersten Reihe standen. So 
wie sie vor mir saß, hätte ich 
gedacht, sie wäre Schülerin 
oder würde vielleicht in einem 
Kindergarten arbeiten. Eigent
lich noch ein Kind und doch mit 
vollem Bewußtsein Revolutio 
när, bereit, ihr Leben zu geben 
für die Freiheit und Unabhän
gigkeit ihres Volkes. Mit der 
Waffe zu kämpfen ist für sie 
keine besondere Sache. Sie 
sind Katholiken und Sandini
sten. Eines schließt das andere 
nicht aus bei ihnen. Sie kämp 
fen für ihre Freiheit, für das 
Recht, ihre Angelegenheiten 
selbst zu regeln, sie schützen 
ihr Land, ihr Leben und das Le
ben der Nachbarn. Und sie ha
ben sich geschworen: 
Freiheit oder Tod!

Unsere Gruppe während der 
Erfurter Tage der Freund 
schäft...

No Paseran!
Sie kommen nicht durch!

Maria! Wir grüßen Euch! 
Seid Euch immer unserer Soli 
darität gewiß. Wir wissen, sie 
kommen nicht durch!

Jan Bloch 
FDJ Sekretär

SoAdar/fäfsze/ifrum auf dem 
Erfurter Anger mit Verkaufs 
ständen, Sokakt/onen und na 
tür/zef) vze/en, v/e/en Gesprä
chen.

Erinnerung und ehrendes Gedenken /n der Mahn- und Gedenk 
Stätte Buchenwald.

www.industriesalon.de
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Wer wird „Berliner 
Sportler des Jahres 1984"?

Mit bemerkenswertem Erfolg 
haben sich Berliner Sportlerin
nen und Sportler in Einzel und 
Männschaftsdisziplinen an den 
internationalen Sporthöhepunk
ten des Jahres 1984 beteiligt. 
Das Sekretariat des Bezirksvor
standes Berlin des DTSB hat im 
Zusammenwirken mit den Vor 
ständen der Berliner Sportklubs 
jene Sportlerinnen und Sportler 
ausgewählt, die durch heraus 
ragende Leistungen im 35. Jahr 
des Bestehens der DDR in her 
vorragender Weise zur allseiti 
gen Stärkung und zur Erhöhung 
des internationalen Ansehens 
unseres sozialistischen Vater 
landes beigetragen haben. Die 
sportinteressierten Bürger der 
Hauptstadt sind hiermit aufge
rufen, sich an der Wahl der 
Sportlerin und des Sportlers so 
wie der Mannschaft des Jahres 
1984 zu beteiligen. Die Stimm
abgabe für die jeweils aus der 
Sicht der Teilnehmer erfolg
reichste Sportlerin, den erfolg 
reichsten Sportler und die be 
ste Mannschaft muß bis spä- 
tenstens 7. Oktober schriftlich 
an den Bezirksvorstand Berlin 
dos DTSB, 1020 Berlin, Ger 
traudenstraße 10-12, erfolgen 
Gewertet werden Stimmabga 
ben, die mit Namen und An
schrift des Absenders versehen 
sind. Die Einsendung von Listen 
durch Arbeits- und Sportkollek 
tive ist ebenfalls möglich. Hier 
bei bitten wir um konkrete Ab 
senderangabe.

Das Sekretariat des Bezirks 
Vorstandes schlägt folgende 
Sportlerinnen, Sportler und 
Mannschaften zur Wahl als 
„Berliner Sportler des Jahres 
1984" vor:
Frauen

Ilona Briesenick, SC Dy 
namo Berlin, Leichtathletik, 1. 
Platz Kugelstoßen beim Olym 
pischen Tag in Berlin

Silvia Gerasch, SC Dynamo 
Berlin, Schwimmen, 2fache 
Siegerin bei den Wettkämpfen 
der Freundschaft in Moskau, 100
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Und jetzt ein kühles 1
Waagerecht: 1. Französische Land-2. Tag im altrömischen Kalender, 3. un- 

schaft, 3. Form derTautomerie, 6. Bild garischer Maler, gestorben 1975, 4. rö 
hauer, Prof., NPT, 8. Lebensgemein mischer Kaiser, 5. Weinernte, 7. Tau
schaft, 10. Vorgebirge, Berg, 12. Pflau chervogel, 9. Philosoph, 1770 bis 1831, 
mensorte, 15. Schutzbeize beim Zeug- 11.Flußin Norditalien, 13. VolkinWest 
druck, 20. mazedonische Reiterabtei- afrika, 14. dem Winde zugekehrte Seite, 
lung, 21. germanischer Wurfspieß, 22. 15. Hauptstadt der Lettischen SSR, 16. 
Schriftsteller, gestorben 1921, 23. Stadt südfranzösische Hafenstadt, 17. griechi 
an der Elbe, 24. Sologesangsstück. scher Buchstabe, 18. farblose Substanz

Senkrecht: 1 Alkoholisches Getränk, aus Rotalgen, 19 Laubbaum.

Aufiösung aus Nr. 35/84
Waagerecht: 1. Stendal, 4. Mop, 5. Senkrecht: 1. Sol, 2. Nera, 3. Lid, 4 

Pik, 7. Are, 9. Grand, 10. Exil, 11. Tran, Molette, 6. Karneol, 7. Arles, 8. Enter, 9. 
12. Selen, 15. Sir, 16. Go, 17. Elf, 18. Tal, Gis, 13. Lira, 14. Alk, 16. Gal, 18. Ta. 
19. Karakal.
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im VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht ". Träger des Or 
dens „Banner der Arbeit^ Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, 
Wilhelminenhofstraße 83-85 Die. Redaktion ist Träger der Artur- 
Becker Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. 
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Morgenstern, redaktionelle Mitarbeiter: Cornelia Heller, Uwe 
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der 18. September 1984.

SC Dynamo 
Siegerin im 
der Rotsee

SC Berlin- 
Siegerin mit

m Brust mit Weltrekord, 4 x 
100 m Lagenstaffel mit Weltre
kord

Maxi Gnauck, SC Dynamo 
Berlin, Turnen, 2fache Siegerin 
der Wettkämpfe der Freund
schaft in Olorpouc/CSSR am 
Stufenbarren und Boden

Jutta Hampe, 
Berlin, Rudern, 
Doppelvierer bei 
Regatta in Luzern

Kerstin Kirst,
Grünau, Rudern, 
dem Doppelvierer bei der Rot 
see-Regatta in Luzern

Karen König, TSC Berlin, 
Schwimmen, Siegerin mit der 4 
x 100 m Staffel Freistil in der 
Weltrekordzeit bei den Wett 
kämpfen der Freundschaft in 
Moskau

Birgit Meinecke, SC Dy 
namo Berlin, Schwimmen, 2fa- 
che Siegerin bei den Wett 
kämpfen der Freundschaft in 
Moskau über 4 x 100 m Freistil 
sowie über 4 x 100 Lagen mit 
Weltrekord

Irina Meszynski, TSC Berlin, 
Leichtathletik, Siegerin mit 
Weltrekord im Diskuswerfen 
bei den Wettkämpfen der 
Freundschaft in Prag

Jutta Schenk, SC Berlin 
Grünau, Rudern, Siegerin mit 
dem Doppelzweier bei der Rot 
see-Regatta in Luzern

Astrid Strauß, TSC Berlin, 
Schwimmen, 2fache Siegerin 
über 400 und 800 m Freistil bei 
den Wettkämpfen der Freund 
schäft in Moskau
Männer

Roland Brückner, SC Dy 
namo Berlin, Turnen, Sieger irh 
Bodenturnen bei den Wett 
kämpfen der Freundschaft in 
Olomouc

Jörg Damme, SC Dynamo 
Hoppegarten, Sportschießen, 
Silbermedaillengewinner im 
Trapschießen bei den Wett 
kämpfen der Freundschaft in 
Moskau

Bernd Dittert, SC Dynamo 
Berlin, Radsport, Sieger mit der 

Vierermannschaft im Bahnrad
sport bei den Wettkämpfen der 
Freundschaft in Moskau

Bernhard Hochwald, SC Dy 
namo Hoppegarten, Sport
schießen, Sieger im Skeet 
schießen bei den Wettkämpfen 
der Freundschaft in Moskau

Ralf Kowalski, TSC Berlin, 
Leichtathletik, Sieger im 20-km- 
Gehen beim Olympischen Tag 
in Berlin

Sven Lodziewski, SC Dy 
namo. Schwimmen, 2facher 
Sieger über 200 m Freistil und 
mit der 4 x 200 m Freistilstaffel 
bei den Wettkämpfen der 
Freundschaft in Moskau

Detlef Michel, TSC Berlin, 
Leichtathletik, Silbermedaillen
gewinner im Speerwerfen beim 
Olympischen Tag in Berlin

Rene Schöfisch, TSC Berlin, 
Eisschnellauf, 2facher Bronze 
medaillengewinner über 5000 
und 10 000 m bei den Olympi
schen Spielen in Sarajevo

Ulf Timmermann, TSC Ber 
lin, Leichtathletik, Sieger im Ku 
gelstoßen beim Olympischen 
Tag in Berlin

Karsten Wolf, SC Dynamo 
Berlin, Radsport, Sieger mit der 
Vierermannschaft im Bahnrad 
sport bei den Wettkämpfen der 
Freundschaft in Moskau.
Mannschaften

BFC Dynamo, DDR Meister 
im Fußball

SC Dynamo Berlin, Eishok 
keymannschaft der Männer, 3. 
Platz, Europa-Cup der Landes 
meister

SC Berlin Grünau, Soling 
mannschaft mit Hilmar Nauck, 
Norbert Hellriegel, Sven Diede 
ring, Sieger bei der Freund
schaftsregatta in Tallin

SC Berlin Grünau, Rudervie 
rer mit Steuerfrau in der Beset
zung Sigrid Anders, Iris Ru
dolph, Claudia Noack, Carola 
Nieseier und Carola Richter

SC Dynamo Berlin, Volley 
ballmannschaft der Frauen

TSC Berlin, Volleyballmann 
schäft der Männer

Vie/fä/tige Veranstaltungen b/etet das Haus der sovy/et/scben 
Wissenschaften und Kuitur in der Friedrichstraße den Ber/inerr* 
und ihren Gästen. Anfang Ju/i wurde dieses Haus bekannt/ich 
feier/ich eröffnet. Seitdem hatte es bereits Tausende Berliner 
seinen Bann gezogen. Wenn von vie/fä/tigen l/eransta/tungsan- 
geboten die Hede ist, dann gehören dazu Treffen mit DSF Koi/ek 
tiven aus Ber/iner Betrieben. Am 25. dieses Monats steht ein Ge 
sprach mit antifaschistischen Widerstandskämpfern und Vetera
nen des Krieges mit Jugendiichen aus der DDH und L/dSSH aa< 
dem Programm. Daneben sind a/iein in diesem Monat zehn Aus 
stei/ungen zu besichtigen. Zum Beispie/ zeigen Künst/er aus der 
Lettischen SSH seit wenigen Tagen ihre Werke. Am 25. Septem 
ber öffnet die Aussteifung „Durch das Sow/etfand". Bekannte 
Künst/er, Wissenschaft/er und Schriftste/fer aus unserem Land 
ste/fen sich bei dieser Ge/egenheit vor.

fn der 4. Frage findet der Besucher zwei Bibliotheken mit insge 
samt 20 000 Bänden. Das Angebot reicht von Büchern mit w'S 
senschaft/ich technischem Charakter bis hin zur Be/fetristik 
deutscher und russischer Sprache.
//////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////n/dd/i

Freizeittip

Keramik in der 
Studio-Gaierie

Keramik von Margret Weise, 
Naumburg, wird in Ausstellung 
gezeigt, die noch bis zum 2. Ok 
tober in der Studio Galerie des 
Staatlichen Kunsthandels am 
Strausberger Platz zu sehen ist. 
Zu den Exponaten gehören 
Wandteller, Vasen, Dosen, 
Schalen, Töpfe, Flaschen, Kan 
nen, Service und andere Ge 
genstände. Die Ausstellung ist 
montags bis freitags von 10 bis 
18 Uhr zu besichtigen.

Unentschieden
SHB Bertin TSG 
O'weide 2:2

Auch im 2. Spiel konnten wir 
keinen Doppelpunktgewinn er 
ringen und trennten uns von 
Spezialhochbau Berlin 2:2. 
diesem Auswärtsspiel wollten 
wir uns für die Auftaktnieder 
läge rehabilitieren, was uns 
auch teilweise gelang. Von der 
ersten Minute an versuchte d'B 
TSG Elf das Spiel zu gestalten, 
und in der 23. Minute erzielt A 
Wowra das 0:1 für unsere 
Mannschaft. Die kompakte und 
einsatzstarke Gangart des Geg* 
ners brachte uns gelegentlich 
aus dem Konzept, aber Wir 
drückten über weite Strecken 
dem Spiel unseren Stempe' 
auf. Durch einen kapitalen Fel^ 
ler von G. Ulbricht konnte SHB 
kurz vor der Pause den Aus 
gleich erzielen. Nun zeigte sich 
aber unsere verbesserte Moral, 
und wir erspielten weitere 
Chancen. Eine Treffer, den der 
gegnerische Torwart erst hinter 
der Linie hielt, fand keine Aner 
kennung.
Die Konter des Gegners setzten 
immer wieder Achtungszei 
chen, aber unsere Abwehr 
stand. Erst ein unglückliches 
Handspiel von R. Barz im Stfaf 
raum nutzte die Mannschaff 
von SHB, um durch Strafstoß 
mit 2:1 in Führung zu gehen. In 
der 68. Minute war es wieder A 
Wowra, der den wohlverdien 
ten Ausgleich erzielte. Jetzt 
war die Moral von SHB gebro
chen, und wir setzten sie stän 
dig unter Druck, konnten aber 
keinen Treffer mehr erzielen.

Lothar Schulz
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